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Dr. Rudolf Ardelt

29. Juli 1912 - 27. Februar 1987

Wer Rudolf Ardelt erlebt hat, wie er Tag für Tag mit frohem Blick
und behendem Schritt seinen Weg zum Ordinariatsarchiv nahm und sich
pünktlich zu seinen Akten setzte, die er mit Hingabe ordnete, regi-
strierte und wissenschaftlich erschloß, hätte es nicht geglaubt, daß
er das 75. Lebensjahr nicht mehr vollenden würde. Er starb ganz plötz-
lich am 27. Februar Ì987. Eine schwere Operation hatte er gut über-
standen, er befand sich auf dem Weg der Besserung und hatte schon
wieder Pläne zu weiteren Archivarbeiten. Da wurde er infolge einer
Lungenembolie jäh aus dem Leben gerissen.

Am 29. Juli 1912 in Linz (Pfarre St. Matthias) als Sohn eines Gen-
darmeriebeamten geboren, wechselte Rudolf Ardelt jeweils mit der Fa-
milie den Wohnort und besuchte die Volksschule (1919-1924) in St. Os-
wald b. Freistadt, Freistadt und Lasberg.

Der Vater starb schon 1923. Die wirtschaftliche Lage der Familie
war schwierig, dennoch wurde dem begabten Jungen der Besuch des Gym-
nasiums (Kollegium Petrinum, Linz-Urfahr) ermöglicht. Nach der Matura
(1932) studierte Ardelt Theologie (1932-1936) an der Hauslehranstalt
des Stiftes St. Florian. Hier wurde auch der Grund gelegt für seine
Beschäftigung mit der Geschichte und dem Archivwesen.

Ab März 1936 widmete sich Ardelt an der Universität Wien dem Stu-
dium der Geschichte, Kunstgeschichte und Germanistik, materiell un-
terstützt von seiner Schwester Elisabeth. Gelegenheitsarbeiten in
Bibliotheken und Archiven dienten nicht nur der Beschaffung zusätz-
licher Geldmittel; sie kamen auch einer weitgefächerten Ausbildung
entgegen. Der Aufenthalt im Thomaskolleg (Wien, Habsburgergasse 7)
und der Kontakt mit geistig aufgeschlossenen Studienkollegen wie Otto
Schulmeister und Franz Unterkircher trugen neben hervorragenden Leh-
rern wie Otto Brunner, Rudolf Egger, Heinrich Srbik, Hans Hirsch,
Hans Sedlmayr und Josef Nadler zur weiteren geistigen Profilierung
Rudolf Ardelts bei. Seine von Hirsch betreute Dissertation zum Thema
"Die historische und verfassungsrechtliche Stellung des Klosters
Garsten im hohen Mittelalter" (1939) war nicht nur eine Voraussetzung
für die Promotion zum Dr.phil. (20. Juli 1939), sie weckte in Prof.
Hirsch auch den Wunsch, Ardelt als Assistenten zu gewinnen. Der Plan
scheiterte an den damaligen politischen Verhältnissen. So bereitete
sich der junge Doktor nun auf das Lehramt vor.

Die schwierige Situation brachte es mit sich, daß Ardelt - nach
der 1939 aufgenommenen Lehrtätigkeit an der damaligen "staatlichen
Oberschule für Jungen" in Melk - bereits im Februar 1940 zur Deutschen
Wehrmacht einberufen wurde (Funkdienst der Luftwaffe mit Einsatz in
Holland und Frankreich). Während eines Heimaturlaubes konnte er am
6. März 1941 die Lehramtsprüfung aus Geschichte ablegen. Dann mußte
er wieder zu seiner Einheit zurück, am 14. September 1944 geriet er
in englische Kriegsgefangenschaft und kam in ein Lager in der Nähe
von Liverpool (Adderley Hall). Der Behandlung durch die Engländer hat
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er stets ein gutes Zeugnis ausgestellt. Es war ihm sogar möglich, mit
einfachsten Mitteln eine Lagerschule aufzubauen, die er persönlich
leitete.

Nach seiner Entlassung am 2. Juli 1946 bemühte sich Ardelt sogleich
um eine Anstellung. Da er politisch unbelastet war, kam er nun in den
zweifelhaften Vorteil, in das von den Russen besetzte Mühlviertel ver-
setzt zu werden (Gymnasium Freistadt, ab Herbst 1946). Am 4. Juli 1947
holte er die durch die kriegsbedingte Unterbrechung noch ausständige
Lehramtsprüfung aus Deutsch nach..

Es war Ardelts Wunsch, in der Landeshauptstadt zu wirken. Mit
1. März 1953 kam er an das Akademische Gymnasium, wo er nahezu zwanzig
Jahre unterrichtete. Zunehmende Schwerhörigkeit veranlaßte ihn, sich
mit Ende des Jahres 1972 pensionieren zu lassen.

Ardelt war mit Leib und Seele Lehrer gewesen. Seine Schüler hatte
er nicht nur durch sein reiches, keineswegs auf seine Fächer einge-
schränktes Wissen beeindruckt, sondern vor allem auch durch seine
menschlichen Qualitäten. Auch nach Beendigung der Lehrtätigkeit blieb
er mit vielen Schülern in Verbindung.

Wie es der Ausbildung und den Interessen Ardelts entsprach, er-
schöpften sich seine Aktivitäten nicht mit der Schule. Schon in Frei-
stadt engagierte er sich auf kulturellem und wissenschaftlichem Gebiet,
darüber hinaus war er auf Lagern und Tagungen im Dienste der Jugend
und der Erwachsenenbildung tätig. In den Ferien beteiligte er sich -
unter Einbeziehung begabter Schüler - wiederholt an archäologischen
Grabungen.

Immer wieder kehrte Ardelt auch zu seiner ersten Liebe, der Arbeit
in Bibliotheken und Archiven zurück. Als Ergebnis dieser Beschäfti-
gung dürfen vor allem neun Bände der "Linzer Regesten" genannt wer-
den, die Archivalien und Chroniken der Kapuziner, Ursulinen, Karme-
liten, Elisabethinen und Barmherzigen Brüder berücksichtigen. Auch
die Geschichte dieser Klöster hat Ardelt aufgearbeitet. Nebenbei ge-
lang die Ordnung der Bibliothek des Linzer Karmelitenklosters (1957-
1959, ca. 40.000 Bände).

Mit der Versetzung in den "dauernden Ruhestand" begann Rudolf
Ardelt damit, den Altbestand der Bibliothek des Linzer Priestersemi-
nars (ca. 34.000 Bände) zu ordnen. 1975 konnte er dazu gewonnen wer-
den, sich an der Neuaufstellung und an der Ordnung des Ordinariats-
archives Linz (früher Herrenstraße 19, jetzt Harrachstraße 7) zu be-
teiligen. Diese Aufgabe füllte ihn so aus, daß er auch daheim nicht
"abschalten" konnte, sonder ständig überlegte, plante und über seine
Tätigkeit auch erzählte, manchmal ohne zu merken, daß diese Belange
nicht jeden interessierten.

Das wissenschaftliche Oeuvre Rudolf Ardelts, das um die sechzig -
teils umfangreiche - Veröffentlichungen erfaßt, wurde schon anläßlich
seines 70. Geburtstages im Neuen Archiv für die Geschichte der Diö-
zese Linz verzeichnet. Im Jahrbuch des Oberösterreichischen Museal-
vereines erschienen Ardelts Studien über die Grafen und Freiherrn von
Lasberg (1962); die St. Wolfgang-Patrozinien in Oberösterreich (1972);
den Bauernmöbeltischler Johann Paukner zu Reichenau (1978); die Ge-
schichte des Stiftsarchivs Garsten (1980); Kult und Verehrung des hl.
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Karl Borromäus in Oberösterreich (1984). Zu nennen ist auch ArdeIts
rasch vergriffene Monographie über das Dorf Edlbruck, die der Ober-
österreichische Musealverein herausbrachte.(1972).

Die Schwerpunkte von Ardelts Publikationen liegen auf den Gebie-
ten der Heimat- und Volkskunde, der Familien- und Kirchengeschichte
und hier wieder, wie schon erwähnt, vor allem bei der Klosterge-
schichte. Diese Veröffentlichungen zeichnen sich durch gediegene
Verarbeitung eines reichen, meist unmittelbar aus den Quellen ge-
schöpften Materials aus.

Bei aller Liebe zur Wissenschaft war Ardelt kein Stubenhocker. Er
war ein großer Freund der Natur, wanderte viel und gern, war ein
ausgezeichneter Kenner der Fauna und Flora unserer Heimat, bezog in
seine Ausflüge aber auch häufig Besuche von Kirchen, Museen, Heimat-
häusern und Ausstellungen mit ein. Auch die Erlebnis- und Bildungs-
werte des Reisens wußte er zu schätzen. Er kannte nicht nur Öster-
reich und Deutschland sehr gut, sondern kam auch nach Jugoslawien,
Italien, Frankreich, England, Tschechoslowakei, Ungarn, Spanien,
Griechenland, Sri Lanka, Thailand, Nepal und Kenia. Den Plan einer
Marokkoreise konnte er leider nicht mehr verwirklichen.

Ein Portât Ardelts wäre zu unvollständig, ließe man seinen Fami-
liensinn, seine intensive Pflege der Freundschaft und seine unauf-
dringliche, aber echte Religiosität außer Acht.

Auf dem letzten Weg, zur Beerdigung auf dem Barbara-Friedhof in
Linz am 5. März 1987, begleiteten Rudolf Ardelt Verwandte, Freunde
und Schüler in großer Zahl, darunter zwölf Priester. Sie statteten
damit dem Toten ihren Dank ab, übernahmen aber auch die Verpflich-
tung, sein Andenken ehrfurchtsvoll zu wahren.

Rudolf Zinnhobler
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